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Wahrhaft
erschütternde
Geschichte

Seit Anna als Stütze im Hause ist,

ist es mit unserem häuslichen Frieden

vorbei. Nicht dass Anna etwa ein

Teufel in Menschengestalt wäre, sie

ist ein stilles, unscheinbares
Schwabenmädchen und tut keiner Fliege

etwas zu Leide. Aber ein Teufelchen

ist mit ihr ins Haus gekommen und

das ist in meine Frau gefahren. Mit
der war früher ganz gut auszukommen,

aber seit Anna im Hause ist,

kommandiert sie und schimpft sie den

ganzen Tag wie ein preussischer
Unteroffizier aus einem älteren Jahrgang

der Fliegenden Blätter, nur
etwas weniger originell. Als ich es

nicht mehr aushalten konnte, fasste

ich mir ein Herz und sagte zu meiner
Frau: «Schick doch die Anna fort!»
«Waarum?» entgegnete meine Frau
in Grock'schem Tonfall, «ich bin
zufrieden mit ihr. Sie macht ihre Arbeit
richtig, ist freundlich und bescheiden

und ist mit keinem Einbrecher
verlobt. Ich habe noch nie ein besseres

Mädchen gehabt.» «Dann schimpf
nicht soviel mit ihr», meinte ich. «Das

verstehst Du nicht», entgegnete die

Frau; «wenn ich nicht den ganzen
Tag hinter der Anna her bin, macht
sie alles verkehrt, sie hat nicht für
fünf Rappen Verstand.»

Darauf erklärte ich, das ständige
Geschimpf mache mich nervös und
ich könne das nicht länger aushalten.
Meine Frau erwiderte, es sei nicht
auszuhalten mit mir, sie sei eine arme
geplagte Frau und es sei für sie höchste

Zeit, in die Ferien zu gehen. Darauf

übergab sie Anna den Hausschlüs-
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sei und die Kommandogewalt und
überliess den Haushalt und mich
ihrem Schicksal.

Das ging über Erwarten gut. Anna
machte nicht das mindeste verkehrt
und alles ging seinen gewohnten Gang

weiter, bis auf das Geschimpf. Ich
freute mich schon auf den Triumph,
meiner Frau mitteilen zu können, dass

es auch ohne Schimpfen gegangen
sei und bei der himmlischen Ruhe, die

jetzt im Hause herrschte, erholten
sich meine heruntergekommenen Nerven

zusehends. Meine Frau erholte
sich nicht minder und schrieb eines

Tages, alles sei vergessen und
vergeben, sie habe jetzt genug Ferien
gehabt und übrigens regne es
unaufhörlich und sie hoffe, zu Hause alles
in Ordnung zu finden. Wir sollten sie

morgen am Zuge abholen. Da freute

ich mich aufrichtig, aber Anna freute
sich noch mehr als ich und sprach:
«Was bin i so froh, as d'Madame wieder

kummt, jetzt brauch i nit mehr

an alles zu denke.» E.H.

Obstgeschäft
Ein kleiner Knirps kommt herein:
«Wieviel Orangen gibt es bei einem

Pfund?»
«So zirka vier bis fünf.»
«Dann geben Sie mir bitte fünf

aber recht grosse!» Eha
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